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dürten WIr hoffen? Be1 der Suche nach den Antworten der Schöpfung, dem INa  - nıcht D zugreıtend begegnen
mussen Wiıssenschaft, Technıik un: Polıitık, ber auch darf, sondern Staunen un: Ehrtfurcht schuldet.“ Um diese
Philosophie, Kunst und Relıgion ErNEUL zusammentin- Haltung erreichen, wırd eiıner Kultur der Askese be-
den, nachdem hre Wege viele ale nebeneinander VCI- dürtfen, dıe dem Menschen un: den verschiedenen
laufen sınd oder sıch voneınander haben Wıssen menschlichen Gemeinschaften ermöglıcht, Freiheit auch
mufß sıch zwreder miıt Weisheit UN. mıb Glauben verbinden. als Fähigkeıt des Verzichts auf eıgene Machrt und eıgene
Die Resignatıon gegenüber der Wahrheitsfrage, dıe schon Gröfie vollziehen un: VO innen her den Raum für
Pılatus gepragt hat, mu{l überwunden werden. Toleranz den anderen, gyerade auch tfür den Schwachen, öffnen
1STt eın Raum ZUur Suche nach Antwort auf diese Frage, Diıeses Raumschaffen 1St ine Gestalt der Liebe ZUuU Men-
nıcht aber ıhrer Suspendierung. Kritische Anfragen schen, aber auch Gott Im Evangelıum finden WIr das
die bısher praktızıerte Wertneutralıtät VO Wiıissenschaft darauf bezogene Wort Christı: „Wenn eıner mıch hıebt,
sınd rällıg. Das bıblısche Wort „Die Wahrheit wırd euch wırd meınem Wort testhalten; meın Vater wırd ihn
trei machen“ 1St heute vielfach ıIn diıe Meınung verkehrt, lıeben, un: WIr werden iıhm kommen und bel ihm woh-
da{fß die Freiheit imstande sel, Wahrheit ZCUSECN. Dıies nen  “ (Joh 1 25)
führt nıcht selten Jjener VWıllkür, die den Menschen, der „Custos, quıd de nocte“ (Jes Z D lautet dıe Frage
tür manche Bereiche tatsächlich Herr der Erde geworden einen der bıblischen Propheten. Diese Frage 1St heute VO

ISt, 4U5S einem Hırten und Hüter einem Despoten bedrängender Aktualıtät. Lassen Sıe mich VOT Ihnen,
macht un seın Verhalten dem eiınes Woltes 1mM Schaftstall meıne Damen und Herren, meıne Überzeugung beken-
angleıcht. NCN, da{fß noch nıcht Spat 1ST für iıne radıkale Um-

kehr A0 Menschen als Miıtmenschen, Z  - Erde als einemIn meıner schon erwähnten Rede In Wıen habe iıch DESAYT:
„Der Mensch und seiıne Welrt MSECHKE Erde, dıe sıch be] Lebensraum, der (GGarten werden oll und nıcht ZUr Wüste
der ersten Weltraumfahrt als Stern ın Grün un: Blau g - verkommen dari, auch WEenn diese Weltrt für den Glauben
zeıgt hat S1e mussen ewahrt un enttaltet werden nıcht die letzte Heımat 1STt. Und 1St nıcht Spat,
Die Erde 1St 1mM Horizont des Glaubens keın schrankenlos (sott umzukehren, der un schon sucht, bevor WITr begon-
ausbeutbares Reservoır, sondern eın eıl des Mysteriıums IM  — haben, iıhn suchen.

„Gefragt sınd dıie leısen Töne  CC
Gedenkrede des Präsıdenten des Bundesverfassungsgerichts ZU Tag der
deutschen Einheit
Die Rede bei der tradıtionellen Feierstunde 1m Deutschen ich soeben ZYENANNL habe; ich achte S1e keineswegs gering.
Bundestag a4X$s Anlaß des Junı hıelt dieses Jahr der PrÄäsı- Für den Fall, da{fß S1e meıne persönlıche Meınung dazu
ent des Bundesverfassungsgerichts, Professor Roman Her- hören wollen, füge ich SCrn hinzu, da{fßs iıch für meınen
ZOZ Herzogs erfrischend unkonventionelle Darstellung zZUu Teıl 1ın meınem Privatleben Rechtspositionen immer TST
Selbstverständniıs der Deutschen als Natıon und ZUYT „deut- Ende VO  —_ längerdauernden Entwıicklungen aufzuge-
schen Frage” seıen hıer ım Wortlaut festgehalten. Die Z ayı- ben pflege WE überhaupt.
schenüberschrıften sınd D“O  - der Redaktion. Aber dıe Fragen, dıe uns der unı 19553 heute noch

tellt, spıelen auf einem ganz anderen Feld, sıcherWenn Tag der eutschen Einheit der Präsiıdent des Rechtsvorschritten und Rechtsnormen ımmer 1U  — dasBundesverfassungsgerichts 1ın diesem Saale die Hauptrede Schlechte verhindern, nıcht aber das (Gsute garantıerenhält, dann INAasS der ıne hoffen, der andere vielleicht auch können, und sıcher S1E VOT allem nıemanden VO  —_ seınerbefürchten, da{fß U tietschürfende Ausführungen ZU eigenen, persönlıchen Verantwortung für dıe geregeltenRechtslage Deutschlands, Z Grundlagenvertragsurteıl Dınge befreien können.des Bundesverfassungsgerichts und ZzU Brieft ZU  — deut-
schen Einheit tolgen. In uUuNseTreEN öffentlichen Diskussionen reißen seIt einıger
Aber dıe Schwierigkeıit des Präsıdenten des Bundesvertas- eıt gebetsmühlenartıige Formelrituale eın Wer über das
sungsgerıichts, meıne Damen un: Herren, esteht darın, Berufsschulwesen spricht, mu{fß zunächst das duale System
da{ß In Karlsruhe iıne Praxıs un dıe feste Überzeugung lobpreıisen, WG uUunseren Staat loben wiıll, mu{ß sogleıch mIt
bestehen, daß das Bundesverfassungsgericht ‚Wr eNL- bedenklich gerunzelter Stirne erkennen geben, da{fß
scheiden un seıne Entscheidungen begründen habe, auch die Schwächen und die Fehler dieses Staates sıeht.
da{fß ber nıcht seıne Aufgabe un nıcht seın Recht sel, Wer sıch anschickt, über den Junı sprechen, Sal ın
diese Begründungen dann späater auch noch kommen- diesem Haus, VO dem wırd zunächst eiınmal dıe Feststel-
tieren und promulgıeren. Deshalb kann ich S1e Je lung ErWwartetl, da{fß viele VoO uUuUunNnseren Mitbürgern die-
nach Geschmack ın dieser Frage beruhıigen, oder ich SC Tage lıeber einen Ausflug machen, als da{fß S1e
mu{fß S1e enttäuschen. Ich achte alle die Dokumente, dıe öffentlichen Gedenkteijern WI1€e dieser hıer teilnehmen.
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Dıie Feststellung dieser Tatsache 1St einmütıg, ber dıe Natürlich 1St die DDR heute keın stalınıstischer Staat
Folgerungen, die daraus SCZOFCH werden, sınd schon mehr, natürlich oıbt heute dort die oft zıtlerte Identifi-
nıcht mehr. Dıie eıinen plädieren eshalb für dıe Abschaf- katıon mıt dem Staat WECNN auch nıcht mMIt dem System
tung des Feiertages, die anderen den alsbaldıgen un das kann Ja, WEenNn 188028 vernünftıg denkt, auch Sar
Untergang der eutschen Natıon VOTaus TSt ın dem Ent- nıcht anders se1ln. Dıie Deutschen ın der DD  z betrachten
SELZEN, das jeder über dıe Folgerungen des anderen AaU- diesen Staat! seiınen bescheidenen Wohlstand un seıne
ßert, treffen siıch die beıden Seıten wıeder. Rolle in der Weltr als hre eıgene Leıistung, auf die S1e mıt
Ich für meınen Teıl; meıne sehr verehrten Damen und Recht stolz se1ın können, schon eshalb, weıl hre Eröff-
Herren, ich sehe das alles mıt Verlaub YESARZL nıcht nungsbılanz 948/49 noch 1e] schlechter aussah als die
Sanz dramatiısch. ber Deutschland un seıne Zukunft MSCRHES un: VOT allem eshalb, weıl ihr polıtisches System
denken viele VO  —_ uUuNnseTrenN Miıtbürgern 1e| Ööfter nach als den Aufstieg anders als das MNSeCTE nıcht gefördert, SO1MN-

LLUT eiınmal 1mM Jahr, Junı. Wenn IS GHE Mitbürger dern ständıg behindert hat S1e hatten Iso schwerer als
über Deutschland. nachdenken, meılne Damen un Her- WIT, un entsprechend größer 1St. auch hre Genugtuung
recnNn, dann kommt meılnes Erachtens nıcht darauf d über das, W as S1e geschaftftt un: geleistet haben
Uun: be] welcher Gelegenheıt S$1e das u  S ıch erinnert die Wenn S$1e aber könnten, WI1IEe S$1€e wollen, meılne Damen
age über den Ausflugstag Junı ımmer LWAas die un Herren, dann waren S1e auch heute noch hıeber be1
bekannte Theologiegeschichte, be] der sıch Ende her- uns als In iıhrem Staat Wenn auch seın Mas, da{fß sıch
ausstellt, da{fß WAar erlaubt ISt, eım Rauchen beten, manch eıner 1LLUT VO den goldenen Verlockungen des We-
da{ß aber keineswegs angeht, beım Beten rauchen. lenden läfßt, o1Dt doch ungezählte andere, de-

1E  — der freıe Teıl Deutschlands seiner Freıiheıit wıllenDie Frage interessliert nıcht; S$1e interessliert wenı1gstens
mich nıcht lassen S1e mıch das mI1t aller Deutlichkeit erstrebenswer: 1ISt eNauUsOo o1ibt das yroße Heer derer,

dıe mMI1t uns eintach eshalb zusammenseın wollen, weılSCI un S$1e interessiert MIt Sicherheit nıcht zentral. Das
Nn Phänomen hängt wahrscheınlıich 1L1UL damıt- S1e sıch SENAUSO als Deutsche empfinden WI1e€e WIFr.
INCN, da{ WIr Deutsche WAar eıner ganzen Reihe VO Aber, meılıne Damen un Herren, daraus entsteht dann für
Gedenktagen gebracht haben, da{fß WIr ber nıcht g - uns dıe Hrage, W1€ WIr MI1t ihnen halten, ob WITr noch
schafft haben, uns eınen wirklichen Feiertag schaffen, dıe 1ıne Natıon der Deutschen gylauben un wirklıch noch
weıl Fejern un Rasten be] uns immer noch LWAaSs ISt, ihrer Seılte stehen, Ww1€e s1e vernünftigerweıl1se -
für I1a  a sıch wıederum rıtuell entschuldıgen hat wartfen können. Für mich 1St das zunächst eiınmal Sal

keıine polıtısche Frage. Ich denke, WE ich mich mıt der
deutschen Natıon befasse, weder dıe Düppeler Schan-Der 1/ Junı un dıe natıonale Frage ZACTEN noch den Spiegelsaal VO Versauıilles Schon Sar

W as ber 1U werden, meılıne Damen un: nıcht läuft mMI1r eın TOMMEer Schauer den Rücken hınun-
LEL WECNN ich dıe deutsche Natıon denke Für miıch 1StHerren Sagl uns der Junı 1955 heute noch wirklich?

Man fängt beım Versuch einer Antwort wohl besten diese Frage zuallererst einmal Zanz primi1tıv moralıscher
Naturbeim unmıttelbaren Geschehen der damalıgen Tage

Der Sachverhalt 1St bekannt, zumındest In diesem Im heutigen Gebiet der DDR hatte dıe keine bes-
Raum, da{fßs ich iıhn hıer LLUT kurz anzureıißen rauche. Ent.- Wahlergebnisse als anderswo 1in Deutschland,
scheidend fur mich ISt, da{fs Junı 1955 deutsche gab dort nıcht mehr Konzentrationslager als anderswo In
Arbeıter, durch iıne drastische Erhöhung VO Produk- Deutschland, un: dıe Reichskristallnacht lıet uch nıcht

scheußilicher ab als anderswo in Deutschland ganz abge-tionsnormen hıs aufs Blut gereizt und gepemngt,
das Regıme der DDR un: die dahinterstehende russıiısche sehen davon, da{fß dıe, dıe heute dort leben, SCHNAUSO die
Besatzungsmacht aufgestanden sınd, dafß S1€e dıe Kınder un: Enkel der damalıgen Generatıon sınd WwW1€e WIr
Fahnen nıedergeholt haben un da{ß S$1e VOT allem die 1m Westen. Moralısch o1bt Iso überhaupt keınen
Grenzbefestigungen nıedergelegt haben, die S1€e VO We- Grund dafür, da{fß S1e dıe Folgen UMNSSCICK Geschichte
Sten 1e] länger un: viel bitterer tragen als WIT. S1ıe hat-
Man kann daraus Zanz Nalv un ohne weıtere wI1issen- ten doch LLUT das Pech, 1mM Frühjahr 1945 einıge Kılometer
schaftliıchen Forschungen zwelerlel lernen. östlicher wohnen als WIr un WMSGIE Eltern oder hre
TStens kann 111a  — lernen, da{fß eın biıfichen Wohlstand dıe Flucht nach dem Westen LWAas früher abgebrochen ha-

ben als andere. Das 1St der n Unterschied zwıischenVoraussetzung für Freıiheıt un Menschenwürde ISe
Das haben WIr VOT lauter | uxus un lauter „luxusgestütz- ıhnen un: uns Ich Sapc Jetzt einfach, un ich Sdasc be-

sonders den Jungen Leuten In unserem Land Solche Men-tem  D Nullwachstumsgerede In den etzten Jahren fast VCI-

CSSCNH. Aber kommt wıeder. schen äfßt 11a4  > mMI1t ihrem Schicksal nıcht eintach alleın.
Solche Menschen schreibt INa  - nıcht eintach ab, HE weılZ/weıtens können WITr lernen, da{fß der Mensch 1ın seıner

Not immer TSL denen geht, dıe ihm nächsten STE- bequemer 1STt un weıl I1a  —_ sıch dann über das gemeın-
S4a4mMlle Schicksal der Deutschen keıine Gedanken mehrhen Und das d Jun1 1955 ben WITr, die Deut-

schen 1n der Bundesrepublık Deutschland. Das hat sıch, chen mu{(ß un weıl vielleicht da un dort auch dıe
WENN iıch A4aUusS$ undert Indızıen die Quersumme zıehe, bıs Außenpolıtik eintacher wırd; das alles sehe ich Ich Sasc

noch einmal: I )as 1St für miıch keıne polıtısche Frage. Dasheute 1mM Kern nıcht geändert.
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1St iıne Frage des Banz primıtıven zwıschenmenschlichen mal ausdrücklich und unmıiıfiverständlich Protokall g -
Anstands. Es oibt nıemanden, der uns VO dieser geben. Aber dann kommen heute tast prophetisch
Anstandspflıcht entbinden könnte, un: o1bt auch keıine anmutend, damals ber natürlıch Zanz anders gemeınt
geschichtliche Entwicklung, die uns das Recht dazu gyäbe. die folgenden Schlußsätze:
(Ganz allgemeın gefallen MIr auch hıer dıe DiıiskussionsrIi- Deutschland 1St eın gespaltenes Land FEın Teıl VQ ihm
tuale nıcht, die Gebetsmühlen, die In diesem Zusammen- sınd WITr nd In allen Gegensätzen steht unerschütter-
hang ımmer gleich gedreht werden. lıch, ohne Fahne, ohne Leierkasten, ohne Sentimentalıtät
Wer denkt,; W1€e ich hıer SaSC, und WeTr die Frage der un: ohne gezücktes Schwert die stille Liebe WMSCHET:

Heımat.tortbestehenden deutschen Natıon empfindet, der 111
doch keine Deutschtümelei 1mM längst ErSANSCHNCNH Sınne, Das 1St Sanz anderes als die ew1g wıederkehrende
der denkt nıcht natıonale Weıhestunden, der denkt Fernsehdiskussionsfrage, ob INa  = stolz darauf seın dürtfe,
nıcht Regimentsmarschmusık und nıcht heroıisch Deutscher se1In. Auft iıne dumme HLaSE, meıne Damen
vorgereckte Unterkinnknochen, W1e€e WIr S1e 4U 5 den Bıl- un Herren, ekommt INa  e ben dumme Antworten, und

verlaufen solche Diskussionen dann auch bıs In diedern und Plakaten der Vergangenheıt noch übel INn Er-
innerung haben So eintach kann 119a  = sıch dıe Sache ın etzten Wochen hıneın. Bundespräsident arl (CCarstens
dieser Auseinandersetzung nıcht machen. Dıie Wıeder- hat dazu schon VOor Jahren das eINZIS Rıchtige DESAaALT:
kehr solcher Dıinge 111 keın vernünftiger Mensch, und Stolz seın kann INan, WENN die deutsche Sprache über-
Wer S1€e ennoch will, den bekämpft 1I1d  s mMI1t Recht:; ber haupt noch LWAS oalt, doch ohl 1U  a auf eıgene Leıistun-
1890028  —_ bekämpft iıhn nıcht adurch, da{fß I1a  — ıhm das Feld SCH Wır Jetzt Lebenden können noch nıcht eiınmal auf dıe
der natıonalen Frage alleın überläfst. Seıten unserer Geschichte wirklich stolz se1n; WIr

können uns dazu bekennen, WITr können froh arüber
se1n, ber WIr können nıcht stolz darauf se1n; denn WITrNatıon als Substanz un Rıtual sınd Ja nıcht SECWESECN, dıie diese Seıten U SCHET

Geschichte verwirklicht haben; WIr wäaren dazu vielleichtWır ollten doch begreıifen, welch unverdienter Glückstall nıcht eiınmal|l imstande SCWESCH, jedenfalls WECNN ich weıterbeispielsweıse ISt, da{fß WIr Deutschen 1ne Natıonal- 1ın dıe Geschichte zurückblicke. Was oll also die ständıgehymne haben, die INa  —_ eben nıcht 1U  _ VO T’rompeten und Wıederholung dieses Rıtuals?Tschinellen spielen lassen kann, sondern auch VO eiınem Wenn I1a  —_ 1U aber das alles sıeht, W1€e iıch hıer VOTI-Streichquartett, WENN darauf ankommt. Nıcht ET das
trage, worauft zielt dann das Reden VO der eutschen Na-Entsetzen über die bewußten zwölf Jahre, auch das (Se-

denken Mase W1€e den 17 Junı 1953 verlangt VO uns
t10Nn eigentlıch noch? \Was kann INa  33 sıch 1m Zeırtalter der
Freizügigkeıt und des Massentour1ısmus, der nıedergeleg-dıe leisen Töne, un das 1ST gul Aber da{fß WIr über-

haupt schweıgen und uns VO NS ERHGT: Nachbarpflicht da- ten Grenzen, der europäıischen un: der weltweıten Z
sammenschlüsse dann eigentlıch noch einer Natıonvonstehlen, das 1St nıcht verlangt, un: das 1St ETrSLT recht

nıcht erlaubt. vorstellen? Was macht ganz eintach M eın
olk Z  S Natıon”?

In dieser Frage hat sıch VOT eiınem Jahr der Schrift- Die Staatslehre hat dazu dıe schönsten Kategorıen ENL-

wıckelt: gemeınsame Sprache, gemeınsame Geschichte,teller Martın Walser Wort gemeldet, gewiß eın nach-
denklicher un aller nationalıstischen Umtriebe 11V6GI- gemeınsame Kultur, un: W as dergleichen mehr ST Be1l der
dächtiger Mann Er hat In sehr 1e] besseren Worten als Relıgion LIu  } WITr Deutschen uns schon relatıv schwer. S1e
ıch, ber n In der Tonlage, die auch ich für richtig wırd ıIn diesem Zusammenhang uch ZENANNL. Aber das
halte, ungefähr das folgende ZYESALT: Eıne ZEWISSE Identi- alles, W as ich soeben vorgetragen habe, haben WITr auch
fizıerung miıt dem Volk, In das INa  — hineingeboren ISt, C MIt den Österreichern, den Deutschschweıizern, den
höre den natürlıchen Bedürfnissen und Regungen der Liechtensteinern, den Elsässern un Südtıiırolern gemeın-
meısten Menschen, un sel für S1Ee daher ben nıcht e1In- Samn, die doch SanzZ bestimmt nıcht mehr ZUur eutschen
tach gleichgültıg, WI1e dieses olk asteht un: WI1e€e S@e1- Natıon gehören. Das kann Iso nıcht se1ın, obwohl uch
NC  S Gliedern geht. Das Schicksal anderer Deutscher se1 der Gedanke daran lehrreich 1St, ehrreich deswegen, weıl
für unsereinen doch ohl nıcht Sanz dasselbe WwW1€e das INa  — sıch 1Ur einmal LWAa die Un rschriften der
Schicksal anderer Völker. Man wiıird einem Mann WI1e ıhm Frankfurter Reichsverfassung VO  e 15 der ersten demo-
gewiißß können, da{fß weder rasselnde Säbel kratıschen Verfassung Deutschlands, anzusehen braucht,
noch Pauken und Irompeten gyedacht hat und schon erkennen, da{fß die Teılung a eutschen Natıon
Sal nıcht Natıonalısmus und Chauvınısmus, als das nıcht TSLT selt 1945 oder 1949 auf der Tagesordnung der
alles In sehr leıisen un: JA Teıl OS zögernden Worten Geschichte steht.
DESAQL hat Wenn das es ber nıcht mehr zıeht, erkennt in  —_

Und Kurt Tucholsky, polıtiısch gewiß noch wenıger VCI- dann, ob die Deutschen noch iıne Natıon sind? Da hört
dächtig als Martın Walser, hat INn seinem Essay „Heıiımat“ INa  s dann 1ın den einschlägıgen Fachdiszıplinen ich sel-
VO Jahre 1929 ohl Ahnliches gemeınt. Er hat dıe t1e- ber habe kräftig daran mıtgeschrıeben komme dar-
ten Gräben, die damals durch olk yingen, nıcht auf d da{fß eın olk sıch „seiıner selbst bewußt ISe da{fß
verschwıegen, Ja hat s1e auf Wel Druckseiten noch e1In- sıch selbst noch als polıtısche Schicksals- und erantwor-
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tungsgemeinschaft versteht. Unüberhörbar 1St. hıer übr1- Begreift INa  z dıe Kulturnatıon als den direkten Gegensatz
SCNS das Element der Freiheit un: der Selbstbestimmung, ZUur Staatsnatıon, dann 1ST dıie Lösung natürlich leicht.
das da aut wiırd. SO 1St selit den Tagen des Abbe S1eyes Dann o1bt 1m Verhältnıiıs ZUTF DDR keıine Probleme

mehr. Dann bestehen ben wıieder einmal WEe1I StaatenSEWESCNH, un daran sollten WITr auch testhalten.
Aber dann scheiden sıch die Geılster uch schon wıeder auf deutschem Boden, noch dazu mıt verschıedenen (5@e-
auch ın den einschlägıgen wissenschaftlichen Dıiısziıplinen sellschaftsordnungen, un: 11UTLE hre Bürger hätten noch

und S$1e können eigentlich auch Sar nıcht anders. Um- eın besonderes Verhältnis zueiınander, weıl S1Ee die oleiche
strıtten IST. VOL allem die Frage, welche Rolle der Staat tür Sprache sprechen un die gleiche Geschichte verant-

den Begritf un: dıe Wıirklichkeit eıner Natıon spıelt, un worten haben, weıl S1€e durch vielfache menschlıche Bezıe-
auch dazu möchte ich hiıer SCIN 00 Daar Worte SCHh hungen mıteinander verbunden sınd und nıcht zuletzt
Auch diese Frage 1St nıcht Sanz eintach beantwor- weıl dıe Bürger des eınen Staates natürlich auch SCIN ın e1-
ten, W1e€e die Leierkastenmänner SCIN hätten. Wenn INa  = CI Ordnung leben möchten, die der des anderen Staates

zumındest in den Grundlagen entsprechen müfste.ehrlich 1St, hat hıer nämlıch allen Zeıten Wwel grund-
legend verschiedene Posıtionen gegeben. SO kann 1194  - dıe Dınge natürlich sehen, ber ich ürchte,
Di1e kam WwW1€e könnte anders seın AaUus Frank- I1a  a macht sıch dann leicht. Im früheren Usteuropa
reich, 1119  — die Natıon als Staatsnatıon betrachtet jedenfalls hat 11a  = den Begriff der Kulturnatiıon nıcht
hat un I1a  — sıch das übrıgens uch eısten konnte. verstanden. Dıe Völker Polens un der heutigen Tsche-
Für dıe Franzosen Wr das französısche olk deshalb ine choslowakelı, LLUT diese Beispiele NENNECNM, haben
Natıon, weıl eıiınen Staat hatte. Diıe Schicksals- un Ver- sıch damals Zew1ß als selbständige Natıonen verstanden,
antwortungsgemeinschaft VO der ich soeben gyesprochen obwohl S1€e übriıgens auch durch deutsches Verschulden
habe, manıtestierte sıch tfür die Franzosen ımmer In die- ın verschiedenen Staaten leben mußten. Aber s$1e wollten

doch ohne jeden 7Zweıtel 1n eiınem Staat ihrer eigenen Na-SC Staat, und da INan ihn als Selbstverständlichkeıit be-
trachten konnte, konnte INa  = siıch auch leısten, den t10N leben, un S1e haben diıesen Staat auch geschatfen,
Staat DA Condıiıtıo sıne qUa 110 der Natıon erklären. sobald ıhnen das polıtısch möglıch WL Der bestehende

Staat WAar für S$1e keın Begritfsmerkmal der Natıon. Wohl
Im östlichen LEuropa, auch schon 1n der Donaumonarchie, ber gehörte der eıgene Staat als Zıel dazu
konnte INa  - sıch eınen NSCH Nationbegriff nıemals le1- Das 1St n  u die Frage, VO  s der WIr Deutschen seIt 1949
SsStien Dort mußte 11a  — iıhn weıter fassen, WEenNnn I1a  z iıhn wıeder stehen. Ich fürchte, S$1e läßt sıch alleın miıt term1ıno-
nıcht überhaupt aufgeben wollte, un 1STt dort der Be- logıschen TIricks nıcht aus der elt schaften. SOnst wäaren
oriff der Kulturnatıon entstanden, der zulıeflS, da{fß eın WIr wıeder einmal be1 den Gebetsmühlen.
un dieselbe Natıon ıIn mehreren Staaten lebte un da{ß Natürlich kenne ich auch die politischen Fakten Natür-
umgekehrt iın eın un: demselben Staat mehrere Natıonen ıch möchte auch iıch den Frieden un dıe Sıcherheıt, in
oder doch Teıle mehrerer Natıonen lebten. der WITr uUuns selt mehr als Jahren bewegen können, nıcht
In Deutschland haben sıch die Dınge, WwW1€e WIr alle WISSeN, eiınes Begriffes wiıllen autfs Spiel SEUZEN; noch nıcht e1IN-
TYSLT 1m etzten Jahrhundert entschieden, un Z,Wal, WI1€e mal der Wirklichkeıit wiıllen, dıe sıch mMiı1t diesem Be-
WIr heute wIissen, wohl eher vorläufig. Eıne deutsche Na- oriıft verbindet. Und WenNnn S1e mıch fragen, für WAann ich
tion hat schon gyegeben, als das deutsche olk noch In den gemeınsamen deutschen Staat prognostizlere, dann
den Mittel- und Kleinstaaten des Deutschen Bundes - iıch darauf W1€e viele VO Ihnen freimütig, da{fß
sammenlebte; das Nationalgefühl WAar Ja gerade das Mo- ich noch nıcht einmal weıls, ob ıhn jemals wıeder yeben
1V ZAUE Gründung des kleindeutschen Staates VO wırd Aber ich bleıbe be] der Hoffnung, da{fß ıhn yeben
SA Als der Staat Bismarcks ber einmal 1mM Leben wiırd. Auf „ W asSs 1a sıcher weıl5, raucht INa  - Ja
WAar, verwendete 190028  ’ dann auch eınen anderen Begriff nıcht hoffen. Z um Begriff der Hoffnung gehört Ja SC-der Natıon, nämlıch den französıschen, der ‚WarTr auch da- rade dıe Unsicherheıit der Prognose. Deshalb bleıbe ich
mals 1LLUT bedingt paßte, den I11all aber entschiede- uch dabe1ı Eıne Natıon ohne den Wıllen Z eıgenen
HCN betonte, Je größer das innere Bedürfnis WAal, dıe Staat 1STt Stand VO heute eın Undıng.Probleme der „verspateten Nation“ veErgessCch und Ich Sapıc bewußt: Stand VO heute. Denn das alles oılt L11UTE

verdrängen. lange, WI1e€e die Völker Europas überhaupt für richtig
halten, ihr Recht auf Selbstbestimmung, Ja ihr Recht auf
eıgene Lebensformen In der Form dessen, W as WITr heuteIBIG deutsche rage könnte sıch noch
als Staat bezeıchnen, verwirklichen. So sıcher, WI1€e unseınmal gyanz anders stellen das vorkommt, 1St auch das nıcht, meıne Damen un Her-

Was bedeutet das für die heutige Sıtuatıon, meıne IL)amen DG Den Stadt INn dem WITr heute leben, o1bt In Luropa
un Herren? Vor allem Bedeutet CLWA, da{fß WIr wıeder selt ELW. 400 Jahren, in Deutschland selt 200 Jahren, gzuL
ZA00 Kulturnatıon zurückkehren müssen”? gerechnet da un dort selt 300 Jahren. Alles andere wiırd
Darauft o1Dt TSL iıne ntwort, WeEenNnN die Zweıitdeutig- VO  3 den Fachdıiszıplinen ZZ\0E Teıl Sal nıcht als Staat NeT-

keıt ausgeraumt ISt, die sıch mI1t dem Begriff der Kultur- kannt. Da 1ST überhaupt nıcht sıcher, da{ß > W1€e WIr
natıon verbindet, un diese Zweıdeutigkeıt bezieht sıch ihn kennen, auf ew1g tortbesteht. Die zunehmende inter-

natiıonale Verflechtung, dıe europäısche Integration, diegyerade auf das Verhältnıiıs der Natıon Z Staat



3/8 Dokumentation

Verlagerung und VOT allem auch die innere Veränderung während be] uns schon der, der S1e geschrieben hat, SC-
der Staatstunktionen können hıer Entwicklungen füh- schludert hat, und der, der S1e lıest, auch noch schludert.
reCN, diıe WITr alle mıteinander nıcht absehen un: die welılt S1e können Texte lesen. Davon können WITr, davon könnt
über A SCHE heutigen Vorstellungen hinausgehen können. ihr lernen. Ihr braucht auch denen nıcht jedes Wort
In einer solchen völlıg unabsehbaren, aber auch nıcht völ- ylauben, ber jedes Gespräch miıt ihnen lehrt unsereiınen
lıg ausschließbaren Entwicklung würde sıch die deutsche Dınge, die WIr bisher nıcht begriffen haben oder die
Frage vielleicht noch eiınmal Sanz anders ausnehmen. WIr 1m Westen schon längst VErISCSSCH haben, auch ZUur-
S1ıe werden VO MI1r vielleicht noch eın DAaarl Worte 1LWAAal- sammengehörigkeit der Deutschen.
ten, W1e€e 1U die deutsche Natıon aller hıistorischen Vor allem SasCc ich den Jungen Leuten: Denkt daran, dafßund polıtıschen Wıderwärtigkeiten autfrechterhalten WOCI-

den kann Ich habe auch dazu keıne Patentrezepte NZzU-
noch immer der (Gelst SCWESCH ISt, der dıe höchsten

Mauern übersprungen hat Die Gedanken sınd zollfreıbıeten, un: ich wiıll auch Sal nıcht Lun, als hätte ich S$1e auch der Mauer, die uns Deutsche Jetzt BRE TE AlsoAber WENN INan WI1e€e ich die Dıinge nıcht SAl hoch- sollt ihr nach Wegen suchen, W1€e iıhr euch 1MmM Denken mIiıthängt, dann erkennt INa  z auch, da{fß dıe großen Aktiıonen Altersgenossen drüben treffen könnt. est die gle1-hıer ohnehin nıcht gefragt sınd. Der Franzose Ernest Re- hen Bücher der Freiheit und der Menschlichkeit W1€e s1e,1an hat VOT vielen Jahrzehnten einmal ZESART, iıne Natıon sıngt die gyleichen Lieder, dıe alten un: die ucCcn, odersSe1 eın tagtägliıches Plebiszıt. Das bedeutet doch zunächst hört die gleiche Musık, meınetwegen die alte un dieeinmal, S1€e ereıgnet sıch nıcht ın den grofßen Deklamatıo-
NCUC, euch dıe gleichen Aufgaben, die gleichen Zıele,MS  5 wıichtig diese auch da un: dort seın mOÖögen Ja die gyleichen Utopıen tfür uer Leben, für UKD prıvates,sondern S1€e ereignet sıch In den Hırnen un: ın den Her- für uer polıtisches Leben! Denn diese Junge (seneratıon

T  —$ der einzelnen Menschen. Wenn darum geht, äflst gehört Ja nıcht mehr Jjener (GGeneratıon VO  — 0 odersıch durchaus einNı1gES Lun, meıne Damen un: Herren.
Z Jahren, die allen Ernstes ylaubte, für S1e selen keıne

Ich verfolge 1Ur eıner Ecke anzufangen seit Jah- Aufgaben mehr übrıig, weıl dıe Väter alles erledigt hätten;
He  —_ mIıt wachsendem MiıfSmut den Streıt die Einzeich- das hat Ja VOTr eıiner Generatıon gegeben un: WAar iıne
Nung der Grenze VO 193/ In die Landkarten uUNsSsSeTeETr ganz vıtale dorge. Dıie heutige (GGeneratıon kann doch
eutschen Schulbücher, und ich 1l hıer SAanzZ deutlich MIt Händen greiten, Was WITr hıer Aufgaben hınterlas-
sSCHh So WI1€e diese Karten heute aussehen, meıne LWYamen sen Ich Sapc ihnen: Das könnt ihr mIt denen 1m Osten
un: Herren, fallen MI1r für iıhren Abdruck wen1ıg Argu- besser bewältigen als ohne S1e Vom Frieden un VO der

eın w1e€e ihren Abdruck. Aber tellen S1e sıch Gerechtigkeıit In der Drıtten Welt 1l ich hıer SAl nıcht
Karten des alten Deutschland VOT, auf denen beıispiels- reden; das 1St keine Aufgabe, die spezıell die Deutschen
welse die Geburtsorte UNsSeTeTr großen Künstler, die (se- trifft. S1e triıfft dıe Jungen Generatiıonen sämtlicher Län-
burtsorte WWMSCTGT Nobelpreıisträger, uUunNnserer Arbeitertüh- der
FT UNMNSEHGT Olympıasıeger, unserer großen Ärzte, UNSCLEGT: Aber kümmert euch mI1t denen 1MmM Osten dıe Überwin-
großen Erfinder eingezeichnet waren. Aus solchen Karten dung der eutschen Vergangenheıt, nıcht indem iıhr S1€e
könnte ein Junger Mensch, der sıch LLUT LWAas für (Ge- verdrängt, nıcht indem ihr euch eWw1g un noch dreı Tage
schichte interessıiert, auf eınen Schlag den anzen Lebens- irgendwelchen Verschuldensfragen aufhängt, sondern
und Kulturraum Deutschland begreiten beginnen. (Ge=- indem ıhr sS1e verarbeıtet und die Konsequenzen für dıe

Zukunft daraus zieht!ben WIr Auch WIT, WI1IEe WITr hıer sıtzen iıch stehe,
aber ich beziehe mich mI1t eın könnten ıne solche Auf- Kümmert euch die deutsche Geschichte, un machtirıschung gelegentlıch Sanz gul brauchen oder nıcht? S1e freı VO den linken und rechten Klischees, 4U S denen

WIr Alten offenbar nıcht mehr erauskommen! Kümmert
Zu den Jungen Menschen: Setzt eın euch dıe deutsche Natur, dıe NsSsere deutschen ıch-
Zeichen ter die lIınken WI1eEe die rechten gelıebt un großar-

1g besungen haben! Stellt euch 1LUFr VOTI, WE

Dann Sasc ich den Jungen Menschen uUuNnseTres Landes: wenı1gstens u  9 der Jungen Generatıon gelänge, diıe
Elbe sauber bekommen 1U  am eın Zeichen! Wenneht 1n die DDR hinüber, sooft und solange ihr könnt

ich weıls, da{fß diese Idee nıcht gerade origınell iste aber sıch on der innerdeutschen Grenze bıs dahın nıchts
deswegen, weıl S1e nıcht orıgınell ISt, raucht S1e Ja nıcht bewegen würde ich behaupte: Die Grenze, die ıne Sau-

talsch seın und hört euch d W as euch dıe Menschen bere Elbe zıeht, 1St 1ne andere (GGrenze als die heutige!
dort z haben Sıe sınd nıcht Sanz wohlhabend Auch dazu mu{fß INa  s arbeıiten können.
WI1e WITF, und S1e sınd das 1St 1m Gespräch der Generatıo- Vor allem Sapc ich den Jungen: Lafst uch auf beiden Se1-
ME  —_ wiıchtıg, weıl SCS Jungen Leute auch nıcht reich ten nıcht wıeder auf dıe großen Worte und auf dıe aufge-
sınd VO  - allen Dıngen nıcht weıt gerelst WwW1€e WITr. Es rissenen Mäuler eın! Gefragt sınd, W1€e ich vorher schon
könnte se1n, da{fß S1€e eshalb manches Wıssen nıcht haben, einma!|! DESARLT habe, die leisen Töne INn dieser Frage. Ich
W as für uns selbstverständlich 1St. Aber dafür sehen S1€e weılß auch hıer wıeder AaUS Hunderten VO  —_ Gesprächen:
das weılß ich 1U 4US Hunderten VO  . Gesprächen und Die Jungen beherrschen S1€, und, meıne Damen un Her-
Treffen vieles tiefer als WITFr. Sıe können Texte lesen TECN, das 1St IWSGTE Hoffnung.


